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Unterwegs mit Martin Luther King 
 
Thema:  Der Gerechtigkeit auf der Spur  
Untertitel: Gemeinsam Orte aufspüren, an denen es heute 
 (Un-)Gerechtigkeit gibt 

Autorin:  Mona Kuntze 
 
Ziele: 

 Die Teilnehmenden aus verschiedenen Generationen machen sich gegenseitig aufmerk-
sam auf Anliegen und Fragen zum Thema Gerechtigkeit und sensibilisieren sich für Unge-
rechtigkeit im Alltag. 

 Sie stellen den Bezug zwischen verschiedenen Orten, erlebter Gerechtigkeit/Ungerechtig-
keit und der biblischen Botschaft her und heben deren Bedeutung für den Ort hervor. 

 Den Start an der Kirchengemeinde erleben sie bewusst als Sendepunkt und Ausgangs-
punkt, um von dort ausgehend ihren Blick zu weiten und die Botschaft von Gerechtigkeit 
und Frieden (zunächst im Gebet und später ggf. durch Konkretisierungen) zu den Men-
schen und Orten der Umgebung zu tragen. 

 
Methoden: 

 Spaziergang in einer generationenübergreifenden Gruppe zu Plätzen/Einrichtungen rund 
um die Kirchengemeinde 

 Anmerkung: Im Vorfeld ist zu überlegen und planen, welche Plätze/Einrichtungen sich als 
Haltepunkte eignen und wie die Begebenheiten vor Ort und in der Gruppe sind (vgl. Mate-
rialanhang). 

 Gespräch und Gebet zum Thema Gerechtigkeit 

 Anmerkung: Das Aufspüren und Wahrnehmen von Ungerechtigkeit sowie das Gebet ste-
hen im Vordergrund; daher geht es nicht um einen umfassenden Meinungsaustausch oder 
eine Diskussion zu den Themen an den einzelnen Haltepunkten. Optional können einzelne 
Themen bei Folgeveranstaltungen spezifisch vertieft werden, u. a. unter dem Gesichts-
punkt, welche Visionen die Gemeinde/Gruppe diesbezüglich hat bzw. entwickeln möchte 
und/oder wie/wo sie sich konkret einbringen kann. 

 
Zeitumfang: 

 ca. 1 bis 2 Stunden – abhängig von Strecke, Anzahl der Haltepunkte und Mobilität der 
Teilnehmenden 

 
Material: 

 Kleidung je nach Wetter 

 geplante Route (evtl. Navigation/Stadtplan, wenn Wege nicht bekannt sind) 

 Impulse für Haltepunkte 
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Thematische Einführung und Bezug zu MLK/biblischer Bezug: 

 Martin Luther King war und ist als Bürgerrechtler bekannter als als Pastor. Er feierte nicht 
nur Gottesdienste in der Kirche, sondern nahm seine Umwelt und die bestehenden Unge-
rechtigkeiten wahr. So sah er z. B. aus seiner Wohnung die Bushaltestelle, an der die 
ungerechte Behandlung gegenüber der schwarzen Bevölkerung geschah; und er wurde 
aktiv, als Rosa Parks verhaftet worden war. 

 Schwarze Menschen wurden zur Zeit Martin Luther Kings aufgrund ihrer Hautfarbe diskri-
miniert und erlebten Ungerechtigkeit im Alltag. Dahinter steckten alte koloniale Zuschrei-
bungen und damit verbundene gesellschaftspolitische Zuordnungen. Auch heute werden 
Menschen aufgrund ihrer Hautfarbe oder Herkunft ungerecht behandelt. Daneben erleben 
Menschen heute aufgrund zahlreicher anderer Faktoren Diskriminierung (z. B. Alter, Ge-
schlecht, Einkommen, Bildungsstand …). 

 In der Bibel wird an vielen Stellen in unterschiedlichen Zusammenhängen von Ungerech-
tigkeit, Unterdrückung und Machtmissbrauch berichtet: von der Sklaverei in Ägypten, über 
die namenlose Frau in Gibea, bis zum äthiopischen Kämmerer und der Verfolgung der 
ersten Christen. Auch Jesus selber hat durch sein Reden und Tun Ungerechtigkeit und 
einschränkende Lebenssituationen thematisiert – sei es in den Seligpreisungen, bei den 
Werken der Barmherzigkeit innerhalb der Rede vom Weltgericht oder seinem Umgang mit 
Zöllnern und Gelähmten. 

 
Generationenübergreifender Bezug: 

 generationenübergreifende Zusammensetzung der Gruppe 

 Haltepunkte, die Bezug nehmen auf den Alltag unterschiedlicher Generationen bzw. ge-
nerationsspezifisch unterschiedlich wahrgenommen werden (z. B. Pflegeeinrichtung, Kin-
derbetreuung, Einkaufszentrum) 

 
Ablauf: 
Treffen an/in der Kirchengemeinde 

 Begrüßung, Infos zur Veranstaltung und zum Ablauf 

 Impuls (vgl. thematische Einführung und Bezug zu MLK/biblischer Bezug) 

 Gebet 
Weg zum ersten Haltepunkt 
Haltepunkt: 

 Platz/Einrichtung des Haltepunktes vorstellen (Name, Funktion) 

 Impuls zum Haltepunkt (vgl. Materialanhang) 

 Innehalten entsprechend den Vorüberlegungen bzw. der aktuellen Situation (vgl. Ma-
terialanhang) 

Weg zum nächsten Haltepunkt 
Wiederholung der Schritte 3 und 4 

Abschluss an/in der Kirchengemeinde (oder einem anderen geeigneten Ort) 

 Austausch und Reflexion über Erlebtes 

 ggf. Ideen sammeln für Folgeveranstaltungen, bei denen einzelne Themen/Aspekte 
vertieft werden 

 Gebetszeit 

 Segen 
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Materialanhänge 
 
methodische Vorüberlegungen/Planung: 
 
Wie sind die Begebenheiten vor Ort? 

 Wie groß darf die Gruppe sein, um nicht störend aufzufallen? 

 Sind Wege und Haltepunkte Rollstuhl, Rollator, Kinderwagen etc. tauglich? 

 Welche Orte eignen sich als Haltepunkte?  
inhaltlich: welche Schwerpunkte sollen gesetzt werden? (vgl. Ideen für Haltepunkte 
und Impulse) 
räumlich: wo ist Platz, um kurz stehen zu bleiben (ggf. mit Einrichtungen Rückspra-
che halten) und welche Einrichtungen/Orte sind fußläufig zu erreichen? 

 Wie weit sind die Wegstrecken zwischen den Haltepunkten?  
Entfernung, Wegbeschaffenheit, Mobilität der Teilnehmenden … berücksichtigen; 
Strecke bei Bedarf vorher ablaufen. 
lang/weit genug, um über den letzten Haltepunkt ins Gespräch zu kommen; kurz 
genug, um mehrere Haltepunkt innerhalb von 1 bis 2 Stunden anzulaufen. 
 

Was passiert an den Haltepunkten? 

 Was „passt“ zu den einzelnen Orten der Haltepunkten, zu den Begebenheiten vor 
Ort und zu der Gruppe? 
Welche Themen, Gedanken und Gefühle werden an den Haltepunkten angespro-
chen? 

 Mögliche Elemente: 

 Info zum konkreten Ort/Einrichtung des Haltepunktes 
 Info zu einzelnen Aspekten des jeweiligen Themenbereichs des Hal-

tepunktes (vgl. Ideen für Haltepunkte und Impulse) 
 Impulsfragen als Gedankenanstöße (vgl. Ideen für Haltepunkte und 

Impulse) 
 biblischer Bezug (vgl. Ideen für Haltepunkte und Impulse) 
 Gebet (laut oder leise, Gebetsgemeinschaft oder einzelne stellvertre-

tende Gebete) 
Wie groß ist der Zeitumfang insgesamt? (gemeinsamer Start + Wegstrecken zwischen Halte-
punkten + Zeit an Haltepunkten + gemeinsamer Abschluss) 
 
 
Ideen für Haltepunkte und Impulse 
 

 Die Auswahl der Haltepunkte kann nur unter Berücksichtigung der Begebenheiten vor Ort 
geschehen. Dabei sollten möglichst verschieden Aspekte von Ungerechtigkeit unter Be-
rücksichtigung generationenübergreifender Bezüge angesprochen werden können. 

 Die möglichen Haltepunkte sind nach Themenbereichen sortiert. Zu jedem Themenbereich 
gibt es mehrere Ideen für Einrichtungen/Orte, die es in den meisten Städten gibt. Der Im-
puls zu dem Themenbereich beinhaltet jeweils kurze Infos (zu einzelnen Aspekten des 
jeweiligen Themenbereichs), Fragen (die als Gedankenanstöße zu verstehen sind), und 
einen biblischen Bezug. 
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Pflege/Alt werden: 
Altenheim, Pflegeheim, mobiler Pflegedienst ... 

 Die Zahl der Pflegebedürftigen1 in Deutschland belief sich Ende 2017 auf rund 3,4 
Millionen Menschen – ein Anstieg von knapp 70 Prozent gegenüber der Jahrtau-
sendwende. Die gesamtgesellschaftliche Pflegequote lag 2001 noch bei 2,5 Pro-
zent und beläuft sich derzeit auf 4,1 Prozent. 

 Wie ist das, wenn wir älter werden – wir selber, unsere Eltern oder Großeltern –  
und auf Hilfe angewiesen sind?  
Bin ich froh, dass es professionelle Einrichtungen und Dienstleister dafür gibt? 
Habe ich den Eindruck, abgeschoben zu sein bzw. abgeschoben zu haben? 
Kann ich mir die Hilfe leisten, die ich brauche oder gerne hätte? 
Wo/wie will ich wohnen, wenn ich nicht mehr alleine wohnen kann? 
Was ist gerecht? 

 Sprüche 19, 26: „Wer dem Vater Gewalt antut, wer die Mutter vertreibt, 
ist eine schändliche Tochter oder ein furchtbarer Sohn.“2 
Psalm 71: „(Mein Gott,) 2Mit deiner Gerechtigkeit rette mich und lass mich entkom-
men, neige dein Ohr zu mir und befreie mich. … 9Verwirf mich nicht in der Zeit des 
Alters, wenn meine Kraft schwindet, verlass mich nicht.“3 

 
Schule/Kindheit und Jugend: 
Kindergarten/Kindertagesstätte, Schule, Jugendtreff, Nachhilfe, Spielplatz 

 aus Artikel 26 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte4: 
(1) Jeder hat das Recht auf Bildung. Die Bildung ist unentgeltlich, zumindest der 
Grundschulunterricht und die grundlegende Bildung. … 
(2) Die Bildung muss auf die volle Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit und 
auf die Stärkung der Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten gerich-
tet sein. … 
(3) Die Eltern haben ein vorrangiges Recht, die Art der Bildung zu wählen, die ihren 
Kindern zuteilwerden soll. 

 Wie war meine Schulzeit – habe ich selber oder bei anderen Ausgrenzung erlebt? 
Wie habe ich in meiner Kindheit meine Freizeit gestaltet? 
Haben Kinder heute bei uns in der Schule alle, unabhängig vom Elternhaus, die 
gleichen Chancen? 
Wie ist die Betreuungssituation von Kindern, bei denen beide Elternteile berufstätig 
sind? 
Was ist gerecht? 

 5. Mose 11: „(Gott spricht) 18Nehmt euch meine Worte, die ich an euch richte, zu 
Herzen. Lasst euch von ihnen prägen. ... 19Bringt meine Worte euren Kindern bei, 
indem du davon sprichst, ob du nun zu Hause oder unterwegs bist, ob du dich hin-
legst oder aufstehst.“5 
Lukas 18,16: „Doch Jesus rief die Kinder zu sich und sagte: ‚Lasst doch die Kinder 
zu mir kommen, hindert sie nicht daran. Denn für Menschen wie sie ist das Reich 
Gottes da.‘“6  

                                            
1 https://de.statista.com/themen/785/pflege-in-deutschland/ 
2 Bibel in gerechter Sprache 
3 Bibel in gerechter Sprache 
4 https://www.menschenrechtserklaerung.de 
5 Bibel in gerechter Sprache 
6 Basisbibel 
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Einkaufen und Konsumieren: 
Einkaufszentrum, Einzelhandel, Kiosk, Bioladen, Tafel/Kleiderkammer 

 Obwohl weltweit genug Lebensmittel produziert werden, gehören Hunger und Un-
terernährung immer noch zum Leben von Milliarden Menschen.7  
Herkömmlichen Schokolade gibt es beim Discounter für ca. 60 Cent  - davon be-
kommen die Kakaobauern oft nur etwa 6% des Preises, also 3 - 4 Cent. Bio-Fair-
trade Schokolade kostest ca. 1,80 €. 
Für eine Tonne Kakao zahlt die Fairhandelsorganisation GEPA zusätzlich zu dem 
Weltmarktpreis von etwa 2.000 US-Dollar (März 2017) 200 US Dollar für den Fairen 
Handel und nochmal mindestens 300 US-Dollar, weil es sich um Bio Kakao han-
delt.8 

 Welches Lebensmittel darf bei keinem Einkauf fehlen? 
Worauf achte ich beim Einkauf: möglichst günstig, ausgewogene Ernährung, Bio-
Produkte, fair produzierte Waren? 
Wie lässt sich die Welt verändern, wenn sich „Bbio“ und „fair-trade“ nicht alle leisten 
können? 
Was müsste sich ändern, damit alle genug zu essen haben? 
Was ist gerecht? 

Mose 1, 29: „Und Gott sprach: ‚Als Nahrung gebe ich euch alle Pflanzen auf der Erde, 
die Samen hervorbringen. Dazu alle Baumfrüchte, die Kerne enthalten.‘“9  
Psalm 104: „14Für das Vieh lässt du saftiges Gras wachsen und Getreide für den Acker-
bau des Menschen. So wird Brot aus der Erde hervorgebracht 15und Wein, der das Men-
schenherz erfreut. So wird Salböl für ein strahlendes Gesicht bereitet und Nahrung, die 
das Menschenherz stärkt.“10 
 

Kunst und Kultur: 
Musik-/ oder Malschule, Theater, Kino, Stadthalle, Museum, VHS, Bücherei 
aus Artikel 28 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte2: 
Jeder hat das Recht, am kulturellen Leben der Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich an den 
Künsten zu erfreuen ... 

 Wann war ich das letzte Mal im Theater, Museum oder Kino? 
Wie viel Geld gebe ich dafür aus? 
Wie klappt die Teilnahme am kulturellen Leben, wenn Sehen, Hören und Gehen im-
mer schwieriger werden, oder das Geld knapp ist? 
Welche Möglichkeiten zur Teilnahme am kulturellen Leben gibt es für Alleinerzie-
hende oder Menschen im Schichtdienst? 
Was ist gerecht? 

 Jeremia 31: „11Ja, Gott wird Jakob loskaufen, auslösen aus der Hand der Stärkeren. 
12Die Menschen werden jubelnd hinauf zu Zions Höhe ziehen und über Gottes 
Wohltat werden sie strahlen: über Korn, Most und frisches Öl, über junge Schafe 
und junge Rinder. Sie werden einem wasserreichen Garten gleichen und nie mehr 
verschmachten. 13Dann wird sich die junge Frau beim Tanz freuen, zusammen mit 
Jung und Alt. Ich werde ihre Trauer in Jubel wandeln, sie trösten und sie froh ma-
chen nach ihrem Kummer – so Gottes Spruch.“11 

                                            
7 https://www.misereor.de/informieren/hunger 
8 https://www.misereor.de/fileadmin/publikationen/unterrichtsmaterial-schokoalarm-grundschule.pdf 
9 Basisbibel 
10 Basisbibel 
11 Bibel in gerechter Sprache 
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Epheser 5, 19: „Tragt euch gegenseitig Psalmen, Hymnen und geistliche Lieder vor. 
Singt für den Herrn und preist ihn aus vollem Herzen!“ 12 

 
Wohnen: 
Neubaugebiet, Hochhauskomplex, Sozialwohnungen, Obdachlosenunterkunft, Kinder-
heim/Wohngruppe, Mutter-Kind-Wohnheim 

 Hohe Mietpreise machen (Groß-) Städte für viele Menschen unbezahlbar. Im Durch-
schnitt lag der Mietpreis (Nettokaltmiete) 2018 für eine Beispielwohnung von 65 
Quadratmeter bei 6,92 Euro pro Quadratmeter. Mit 10,62 Euro pro Quadratmeter ist 
Karlsfeld für Mieter laut Mietspiegelindex die teuerste deutsche Kommune; knapp 
dahinter folgen München mit 10,45 Euro pro Quadratmeter und Stuttgart mit 9,97 
Euro.13 
Bei Hartz-4-Empfänger*innen wird die Miete in der Regel vom Jobcenter übernom-
men. Dabei darf bei einer alleinstehenden Person die Wohnung maximal 50 Quad-
ratmeter groß sein und die Miete muss sich in einem angemessenen Rahmen befin-
den.14 

 Wie wohne ich – Haus, Wohnung, Appartement, zur Miete, im Eigenheim? 
Wie viel gebe ich dafür aus? 
Wenn ich eine Wohnung vermieten würde, nach welchen Kriterien würde ich meine 
Mieterinnen und Mitarbeiter aussuchen – Einkommen, Herkunft, Anzahl der Kinder? 
Brauchen Kinder ein eigenes Zimmer? 
Was ist gerecht? 

 1. Mose 12,1: „Und der HERR sprach zu Abram: ‚Geh aus deinem Vaterland und 
von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir 
zeigen will.‘“ 15 
2. Korinther 5: „1Wir wissen doch: Wenn unser irdisches Zelt abgebrochen wird, 
dann bekommen wir einen Ort zum Wohnen, den Gott uns bereitet, ein nicht von 
Menschenhand gebautes, Zeiten und Welten überdauerndes Haus im Himmel. 2Da-
rum stöhnen wir laut. Wir sehnen uns danach, die himmlische Wohnung wie ein 
Kleid überzuziehen.“16  

 
Weitere Ideen für Themenbereiche und Einrichtungen/Orte: 
 

Integration und Inklusion: 
Flüchtlingsunterkunft, Behindertenwerkstatt, Rampen/Aufzüge/Blindenampeln, Förderschu-
len 
Gesundheit:  
Arztpraxis, Ärztehaus, Krankenhaus, Sanitätshaus, Krankenkasse 
Medien und Kommunikation: 
Zeitung, Lokal-Radio, Werbeagentur, Elektronikhandel, Handysendemast 
Sport: 
Turnhalle, Sport-/Fußballplatz, Stadion, Schwimmbad 
Beruf: 
Arbeitsamt, Finanzamt, Bürogebäude, Bank 
 

                                            
12 Basisbibel 
13 https://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/mieten-in-deutschland-so-teuer-ist-wohnen-laut-mietspiegel-a-

1253832.html 
14 https://www.arbeitslosenselbsthilfe.org 
15 Luther 2017 
16 Bibel in gerechter Sprache 
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Mobilität: 
Bahnhof, Bushaltestelle, Autohaus, Fahrradgeschäft 
Tod und Sterben: 
Hospiz, Bestatter, Friedhof 


